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„Clemens Winkler war der hervorra-
gendste Vertreter der anorganischen
Chemie im letzten Viertel des vergange-
nen Jahrhunderts“, so w�rdigte sein
Sch�ler, Assistent und sp�terer Nachfol-
ger Otto Brunck den Lehrer und v�terli-
chen Freund, der 1838 in der s�chsischen
Bergstadt Freiberg geboren wurde und
nach einem erf�llten Wissenschaftlerle-
ben am 8. Oktober 1904 nach schwerem
Leiden in Dresden verstarb. Hohe Eh-
rungen der Fachverb�nde, Universit�ten
und seiner Heimatstadt Freiberg w�r-
digten den Menschen, Forscher und
Hochschullehrer f�r sein Werk, das
sich nicht nur in den �ber 130 wissen-
schaftlichen Publikationen ausdr�ckt,
sondern ganz maßgeblich das geistige
und wirtschaftliche Leben in der Stadt
und im nahen Erzgebirge pr�gte. Der
„Freiberger chemische Boden“, wie
Winkler einmal formulierte, war von
jeher fruchtbar, und so ist es �beraus er-
freulich zu erfahren, dass sich die junge
Freiberger Wissenschaftlergeneration
mit dem Erbe ihrer V�ter produktiv aus-
einandersetzt.

Mike Hausteins Buch Clemens
Winkler – Chemie war sein Leben, recht-
zeitig zum 100. Todestag Winklers und
zur Winkler-Gedenkfeier der GDCh
aufgelegt, ist einer der sch�nen Belege

daf�r. Der Autor kn�pft an die zahlrei-
chen ehrenden Schriften zu Leben und
Werk Winklers an und l�sst den Leser
durch treffende Ausschnitte aus Vortr�-
gen, Bewertungen von Wissenschaft und
Technik bis hin zu Gedichten an dessen
Werdegang teilhaben. Die Ahnentafel
am Ende des etwas �ber 100 Seiten um-
fassenden B�chleins, ein kluges, warm-
herziges Geleitwort des Urenkels
Hans-Joachim, die liebevolle, gleichzei-
tig sehr informative Begegnung mit
Kindheit und Jugendjahren bringen
sicher nicht nur dem Rezensenten den
heimatverbundenen Gelehrten Clemens
Winkler nahe. Zu Recht wird vom Autor
auf den wichtigen Einfluss des Vaters
Kurt Alexander hingewiesen, dessen
Studienaufenthalt bei Berzelius, Sef-
str�m und Gahn in Stockholm die
Sicht auf eine moderne angewandte an-
organische Chemie geweitet hatte.

Haustein geht ausf�hrlich auf Wink-
lers Wirken im s�chsischen Blaufarben-
wesen ein. Bereits hier zeigt sich die Be-
gabung des jungen Mannes (seit 1859 in
Oberschlema t�tig) f�r gr�ndliches ana-
lytisches Arbeiten, das sp�ter seine For-
schungen an der Bergakademie Frei-
berg auszeichnete. Nicht nur in der
Blaufarbenverh�ttung, im gesamten
Erzbergbau seiner Heimat trug Winkler
maßgeblich dazu bei, dass die H�tten-
prozesse immer st�rker auf wissen-
schaftlicher Grundlage gestaltet wur-
den, und umgekehrt flossen die prakti-
schen Erfahrungen des jungen H�tten-
meisters in seine Dissertation „�ber Si-
liciumlegierungen und Siliciumarsen-
metalle“ ein, mit der er 1864 in Leipzig
zum Dr. phil. promoviert wurde.

Haustein l�sst Winklers Erfolgen im
H�ttenwesen und der damit eng verbun-
denen anorganisch-analytischen Arbeit
volle Gerechtigkeit widerfahren, so
auch dessen sp�teren bahnbrechenden
„Versuchen �ber die �berf�hrung der
schwefligen S�ure in Schwefels�urean-
hydrid durch Contactwirkung behufs
Darstellung rauchender Schwefels�u-
re“. Dem Autor gelingt es, �berzeugend
darzustellen, welcher M�he und wel-
chen K�nnens es bedurfte, der „Hydra
[wie Winkler die Schwefeldioxidabgase
des H�ttenwesens nannte] den Kopf zu
zertreten“; heute ist das 1875 von Wink-
ler entwickelte Kontaktverfahren, durch
Knietsch und die BASF vervollkomm-
net, einer der wichtigsten großtechni-

schen Prozesse der anorganischen
Chemie.

1873 wurde der H�ttenmeister Cle-
mens Winkler in den Professorenstand
erhoben – er war fortan f�r die gesamte
Chemieausbildung an der Bergakade-
mie Freiberg verantwortlich. Bei ihm
sollte sich in den drei Jahrzehnten, die
ihm als Hochschullehrer beschieden
waren, aufs Sch�nste best�tigen, was
der Chemienobelpreistr�ger Roald
Hoffmann wie folgt ausdr�ckte: „The
desire to teach others, enhanced by
being obligated to teach others, leads to
greater creativity in research“, und „I
go further: I say research and teaching
are, quite literally, inseparable. And
they are symbiotic.“ Haustein f�hrt
seine Leser hin zu Winklers Credo der
„creativity in research:“ „die wirklich er-
folgreiche Durchf�hrung chemischer Ar-
beiten ist nur demjenigen m�glich, der
nicht allein theoretischer Chemiker, son-
dern auch vollendeter Analytiker ist,
und zwar nicht ein nur praktisch ange-
lernter, mechanischer Arbeiter, sondern
ein denkender, gestaltender K�nstler,
vor dem jede der durchgef�hrten Opera-
tionen in theoretischer Klarheit liegt …“

Ganz in diesem Sinne gelingt Wink-
ler im Februar 1886 die spektakul�re
Entdeckung eines bislang unbekannten
Elementes, das er Germanium nannte.
Wenngleich nur mit 1.5 ppm an 53.
Stelle der H�ufigkeitstabelle der Ele-
mente platziert (noch vor Silber, Iod
oder Indium), sollte Germanium in der
Halbleitertechnik wegen seiner kleinen
B�nderl�cke von 0.66 eV bei 25 8C Be-
deutung erlangen (Si: 1.12; InAs: 0.36).
Die Entdeckung selbst beschreibt Hau-
stein ausf�hrlich, sie belegte in beste-
chender Weise die Richtigkeit der von
Mendelejew 1869–1871 getroffenen
Voraussagen �ber die Existenz des bis
dahin unbekannten Elementes Ekasili-
cium, dessen Atommasse und dessen
Verbindungseigenschaften, die Winkler
in der ihm eigenen Akribie im Experi-
ment best�tigte. Dieser sagt sp�ter:
„Die Entdeckung des Germaniums erin-
nert einen an jene des Planeten Neptun,
der von Galle (1846) entdeckt wurde,
nachdem seine Existenz durch Berech-
nungen von Adams und Leverrier vor-
ausgesagt worden war.“ Und Winkler
empfand ebenso wie Mendelejew, dass
das Periodensystem „nichts K�nstliches
sei, sondern Natur selbst.“
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Mit der Entdeckung der Seltenerd-
elemente Neodym und Praseodym
durch Auer von Welsbach und mit Mois-
sans beeindruckender Reindarstellung
des Fluors wurde die von Winkler be-
gr�ndete Chemie des Germaniums von
weiteren Pioniertaten der anorgani-
schen Chemie in den Jahren 1885 und
1886 begleitet, die mit dem Eintritt der
Edelgase in die Familie der nat�rlichen
Elemente ein Jahrzehnt sp�ter ihre be-
wundernswerte Fortsetzung fanden.
Mendelejew konnte mit den Forschern,
die sein theoretisches Konzept zu
einem der tragenden Gesetze der
Chemie erhoben hatten, sehr gut
Roald Hoffmanns Worte in dessen
Essay „Why History of Chemistry?“
nachempfinden: „We are occasionally
inebriated by the beauty of what we
have created in science. It is as if in that
moment of understanding we were spea-
king to the gods.“

Ganz in diesem Sinne gibt der Uren-
kel Clemens Winklers dem B�chlein das
Geleit: „Es ist geeignet, der Jugend den
Blick f�r Wesentliches im Leben zu er-
�ffnen und eigene Anspr�che abzulei-
ten.“ Auch der �ltere Leser wird diese
fl�ssig geschriebene Biographie gern
zur Hand nehmen, ein die Lekt�re er-
leichterndes Register muss er leider ver-
missen. Dennoch: ein w�rdiger Beitrag
zum 100. Todestag Clemens Winklers!

Klaus M�ckel
M�hlhausen/Th�ringen
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Homogene palladiumkatalysierte Reak-
tionen geh�ren zu den vielseitigsten und

n�tzlichsten Methoden in der organi-
schen Synthese. In Tausenden von
Publikationen der letzten Jahrzehnte
waren sie Gegenstand der Untersu-
chung, und die aktuelle Entwicklung
auf diesem Gebiet hat sich nicht ver-
langsamt. Vor diesem Hintergrund
stellt der Autor im Vorwort fest, dass
es eigentlich ein hoffnungsloses Unter-
fangen f�r einen Einzelnen sein muss,
ein Buch zu schreiben, das das gesamte,
sich rasch entwickelnde Gebiet der mo-
dernen Organopalladiumchemie ab-
deckt. Dass dies eben doch m�glich ist,
beweist Tsuji mit vorliegendem Buch
meisterhaft.

In Stil und Aufbau folgt Palladium
Reagents and Catalysts dem Klassiker
Innovations in Organic Synthesis dessel-
ben Autors, der eine umfassende �ber-
sicht �ber palladiumvermittelte Umset-
zungen vor 1995 bietet. Das aktuelle
Buch pr�sentiert die seitherigen Ent-
wicklungen bis einschließlich der
ersten Jahresh�lfte 2003, wobei mehr
als 1500 neue Literaturverweise hinzu-
gekommen sind. Abgesehen von den
einleitenden Grundlagen, die von der �l-
teren Version �bernommen wurden,
wird ausschließlich neuer Stoff behan-
delt. Zusammen bilden die beiden
B�cher ein unsch�tzbares Kompendium
der Organopalladiumchemie. Das
Fehlen eines Autorenindex ist einer
der wenigen Kritikpunkte.

Seit 1995 hat das Gebiet der Palladi-
umkatalyse bemerkenswerte Fortschrit-
te verzeichnet. Heute weit verbreitete
Methoden wie palladiumkatalysierte
Kreuzkupplungen mit Arylchloriden
waren seinerzeit noch weitgehend unbe-
kannt, ebenso a-Arylierungen von Car-
bonylverbindungen oder der Einsatz
von molekularem Sauerstoff als effekti-
ves Oxidationsmittel in palladiumkata-
lysierten Oxidationen. Auch die An-
wendung von Arylaminierungen be-
fand sich noch am Anfang der Entwick-
lung. Bei schon etablierten Reaktionen
wie der Heck- und Suzuki-Miyaura-
Kreuzkupplung oder bei asymmetri-
schen Allylierungen wurden bez�glich
der Katalysatorentwicklung und der
Anwendungsbreite enorme Fortschritte
erzielt. Die Zeit war also reif f�r eine
umfassende aktuelle Monographie.

Palladium Reagents and Catalysts ist
�hnlich organisiert wie sein Vorg�nger.
Den Anfang bildet eine �bersicht �ber

palladiumvermittelte Reaktionen, die
um wichtige neue Reaktionstypen wie
die b-Heteroatom- und die b-Alkyl-Eli-
minierung erg�nzt wurde. Das Kapitel
vermittelt Lesern mit wenig oder
keinen Kenntnissen in metallorgani-
scher Chemie n�tzliche Grundlagen,
wobei aber die knappen Informationen
den detaillierten, in der Prim�rliteratur
beschriebenen mechanistischen Studien
nicht gerecht werden. Zus�tzliche me-
chanistische Angaben finden sich dann
allerdings in sp�teren, speziellen Reak-
tionen gewidmeten Kapiteln. Besonders
n�tzlich ist, dass m�gliche Reaktionswe-
ge komplexer und vielstufiger Reaktio-
nen stets diskutiert und graphisch darge-
stellt werden.

Kapitel 2 behandelt Palladium(ii)-
vermittelte Oxidationen, unterteilt nach
Substraten (Alkene, Alkine, aromatische
Verbindungen, Alkohole usw.). Vorge-
stellt werden viele der neuen Entwick-
lungen bei aeroben Oxidationsreaktio-
nen, einschließlich der Transformation
von Alkoholen zu Carbonylverbindun-
gen, oxidativer C-C-Kupplungen und
asymmetrischer Reaktionen.

Palladium(0)-katalysierte Reaktio-
nen nehmen mit gleich sieben Kapiteln
(3–9) den gr�ßten Raum im Buch ein,
eine Schwerpunktlegung, die die enor-
men Forschungsaktivit�ten in diesem
Bereich widerspiegelt. In Kapitel 3,
dem l�ngsten des Buches, wird die Viel-
falt palladiumkatalysierter Kreuzkupp-
lungen mit sp2-hybridisierten organi-
schen Halogenverbindungen (Aryl-,
Vinyl- und Acylhalogeniden) vorge-
stellt. Unter anderem werden ihre Re-
aktionen mit Alkenen, Alkinen, metall-
organischen Bor-, Zink-, Silicium-,
Zinn- und Magnesiumreagentien sowie
Kohlenstoff- und Heteroatom-Nucleo-
philen beschrieben. Thema der Kapitel
4 und 6 sind Reaktionen mit p-Allyl-
und Propargylreagentien, Kapitel 5 be-
handelt Reaktionen mit 1,3-Dienen, Al-
lenen und Methylcyclopropanen. Palla-
dium(0)-katalysierte Reaktionen mit
Alkinen, Alkenen und CO, die sich
nicht in die vorangehenden Kapitel ein-
ordnen lassen, finden sich in den Kapi-
teln 7–9. Trotz der vielf�ltigen Reagen-
tien und Reaktionen ist die Einteilung
der Themen schl�ssig und nachvollzieh-
bar. N�tzliche Querverweise im Text
weisen auf Zusammenh�nge zwischen
bestimmten Reaktionen hin.
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